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scher ist dabei die jeweilige Angabe von Ökologie und Paläökologie sowie 
die Zusammenstellung der wichtigsten fossilen Vorkommen. Den Abschluß bil-
den das umfangreiche Schriftenverzeichnis (S. 334—361, darunter 115 Arbeiten 
des Vfs.) und die Register der lateinischen Namen, der Autoren und Fundorte 
(S. 362—374). 

Zu diesem Werk, das die Quartärforschung einen großen Schritt weiterbringt, 
kann man den Vf. nur aufrichtig beglückwünschen. Der Geologischen Zentral-
anstalt gebührt Dank dafür, daß diese Monographie in so hervorragender Aus-
stattung und in deutscher Sprache erschienen ist. 

Kiel Arnt Bronger 

Nikolaus Grass, Zur Rechtsgeschichte der abendländischen Königskirche. Sonder-
albdruck aus: Festschrift Karl Siegfried Bader. Hrsg. von Ferdinand E l s e -
n e r und W. H. R u o f f . S. 159—184. Verlag Schiulthess & Co. AG Zürich; 
Böhlau Verlag. Köln, Graz 1965. 

Nikolaus Grass, Reichskleinadien — Studien aus rechtshistorischer Sicht. Vor-
gelegt in den Sitzungen am 9. April und 21. Mai 1965. (österr. Akad. d. 
Wiss., Phil.-hist. Kl., Sitzungsberichte, 248. Bd, 4. Abh.) Gedr. m. Unter-
stützung des Vereins der Freunde der österr. Akad. d. Wiss. Verlag Her-
mann Böhlaus Nachf. Wien 1965. 81 S. 

In Fortsetzung seiner Studien über „Pfalzkapellen und Hofkirchen in Öster-
reich" 1 beschäftigt sich der Vf. mit den „Einwirkungen französisch-böhmischer 
Sakralkultur auf die Capella regia Austriaca" (Untertitel), auf St. Stephan zu 
Wien. Zu Recht weist er auf die Vorbilder der französischen Saint-Chapelles, 
insbesondere der Kapelle Ludwigs IX. in Paris, hin. Danach ließ Karl IV. die 
dritte St. Veits-Kirche auf dem Hradschin, den Chorneubau der Allerheiligen-
kapelle bei der Prager Burg und die Kapelle auf Burg Karlstein errichten, die 
zur Aufbewahrung zunächst der böhmischen und ab 1365 auch der Reichsklein-
odien diente.2 Nach dem Vorbild der Pariser Saint-Chapelle wurde 1355 auch 
mit der Gestaltung des Aachener Münsterchores begonnen. Der Habsburger 
Herzog Rudolph IV. tat es seinem Schwiegervater nach, indem er 1356 eine 
Allerheiligenkapelle in der Wiener Burg erbaute, deren 24köpfiges Kollegiat-
kapitel 1358 aber bereits nach St. Stephan transferiert wurde. Als gemeinsames 
Kennzeichen der französischen und böhmischen wie der österreichischen „wirk-
lichen Königskirchen" nennt Vf. ihre Kollegiatverfassung, die Exemtion und 
die besondere Verehrung der Passionsreliquien. Die Kirchen selbst schließlich 
dienen vorwiegend als Grablege des Gründerhauses und als Schatzkammer. 

Mit einer solchen „Schatzkammer", dem Zisterzienserkloster Stams im Ober-
inntal/Tirol als einem der zeitweiligen Aufbewahrungsorte der Reichskleinodien, 
befaßt sich — aus dem Titel nicht ersichtlich — die andere Untersuchung. Die 
Bedeutung der Insignien im Prozeß der Herrschernachfolge und Legitimation 
eines Königs ist hinlänglich bekannt. Sie wurden daher stets sorgfältig bewahrt, 
von den Staufern meist auf dem Trifels, später auf dem jeweiligen Hausgut 
der Könige, etwa in München oder auf der Kyburg, wo noch heute die „Reichs-

1) In: Zs. der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte, kanon. Abt. 46 (1960), 
S. 345—394, und 47 (1961), S. 129—195. 

2) vgl. dazu P. E. S c h r a m m , in: Zfö. 14 (1965), S. 354. 
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kammer " zu sehen ist. Da s Volk verehrt e die Kleinodie n als Heiltümer , un d als 

solche wurde n sie von Geistliche n betreut . In dem staufisch-görzische n Haus -
kloste r Stam s ist das regnum, wie ma n die Kleinodie n bezeichnenderweis e 

nannte , seit dem Tod e Ludwigs des Bayern (1347) verwahr t worden , bis es von 

Stamse r Mönche n im Auftrage Ludwigs des Brandenburger s im Mär z 1350 in 

Münche n an Kar l IV. übergebe n wurde , de r es nac h Pra g bringe n ließ. Kar l 

bestellt e aber bis 1377 (wie aus den im Anhan g abgedruckten , zum Teil bishe r 

unveröffentlichte n vier Urkunde n des Stamse r Archivs hervorgeht ) weiterhi n 

Mönch e des Tirole r Kloster s zu Hüter n de r Reichsheiltüme r in Pra g (reli¹uia-

rum imperialium . . . custodes). Nebe n diesen Ergebnisse n nehme n die übrigen 

Abschnitt e übe r das „Reichsheiltümerschrifttum " von Albertu s Magnu s bis P . E. 

Schram m (S. 5—16), übe r die Hu t der Kroninsignie n in England , Frankreich , 

Burgun d un d Deutschlan d (bis 1347) (S. 17—28) un d de r Abriß de r Stamse r Ge -
schicht e (S. 28—61) eine n zu breite n Rau m ein . So hätt e z. B. stat t de s Texte s 

S. 12/13 mi t Anm . 57—63 ein Verweis auf P . E. S c h r a m m , Herrschaftszeichen , 

Bd II , S. 492, Anm . 1, vollauf genügt . 

Berlin Ludwig Schmugg e 

Heinric h Kunstmann , Di e Nürnberge r Universitä t Altdor f und Böhmen. Beiträg e 

zur Erforschun g der Ostbeziehunge n deutsche r Universitäten . Böhla u Ver-
lag. Köln , Gra z 1963. 264 S. 

Diese r interessant e Beitra g zur deutsche n Universitätsgeschicht e widme t dem 

Aufbau un d dem Schicksa l der Institutio n nu r eine n einleitende n Rahmen . Ker n 

der Arbeit ist eine Studi e übe r die juristisch e Fakultä t de r Altdorfe r Akademi e 

(1575—1623), ausgerichte t auf die beide n Professore n Konra d Rittershause n un d 

Geor g Rehm . In jedem Fal l gelingt es de m Vf., ein e Vielzahl biographische r 

Bezüge zusammenzustellen , die mitunter , wie im Jahr e 1618, auc h in die große 

Politi k hineinspielen . Übe r de n Wirkungskrei s Geor g Rehm s rück t dabe i die 

ständisch e Revolutio n gegen die Habsburger , rück t auch ein e standespolitisch e 

Gemeinsamkei t zwischen Böhmen , Nürnber g un d de r Oberpfal z ein wenig ins 

Lich t — freilich nich t genug, um meh r als Anregunge n zu bieten . Diese r an -
regend e Charakte r eigne t auch andere n biographische n Beziehungen , die da s 

Buch bloßlegt , auch in seinem zweiten , knappe n Abriß de r folgenden fast zwei-
hundertjährige n Geschicht e de r allerding s bald absinkende n Universität . Mi t 

großer Sorgfalt , die das Buch allgemein kennzeichnet , ha t Kunstman n noc h ein 

neue s Verzeichni s de r böhmische n Studente n in Altdor f zusammengestellt . 

Münche n Ferdinan d Seib t 

Oskár Cepan, Ivan Kusy, Stanislav Smatlák , Julius Nogê, Literatura druhej 
polovice devatnásteh o storocia . [Di e Literatu r in de r zweiten Hälft e des 19. 

Jahrhunderts] . (Dejin y slovenskej literatury , Bd 3.) Vydavatel'stvo Sloven-
skej Akademi e Vied. Preßbur g 1965. 782 S., Abb. 

De r dritt e Teilban d de r auf fünf Einheite n angelegte n „Geschicht e de r slowa-
kischen Literatur " setzt in den fünfziger Jahre n des 19. Jhs . ein , als der über -
lebte Romantizismu s allmählic h den Strömunge n des Realismu s weiche n muß , 

un d zeichne t diese Entwicklun g bis zu eine m erste n Höhepunk t um 1890 nach , 

als die großen Werke von Vajansky, Hviezdosla v un d Kukući n abgeschlossen 

vorliegen, lebendig , undoktrinä r un d mi t ungewohnte n Ergebnissen . 


